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PIERON, BOCHOLT
Über einen Zeitraum von zehn 
Jahren ist Sven Pieron in das 
Unternehmen seiner Mutter hi-
neingewachsen. Seit dem Aus-
scheiden von Gisela Pieron im 
Jahr 2014 ist er Geschäftsfüh-
render Gesellschafter und leitet 
den gleichnamigen Bocholter 
Betrieb, der technische Federn 
für nahezu alle Industriebereiche 
fertigt, gemeinsam mit Christian 
Fehler. Fehler kümmert sich um 
den technisch-vertrieblichen 
Teil, Pieron ist verantwortlich für 
den kaufmännischen Bereich. 
Gisela Pieron ist zwar weiter-
hin Gesellschafterin, aber nicht 
mehr aktiv im Tagesgeschäft tä-
tig. Ihr Sohn Sven hat sich als 
Nachfolger über viele Jahre in 
das Unternehmen eingearbeitet 
– ein Weg, der nicht immer ganz 
einfach war. „Früher wollte ich 
immer im Sportbereich arbei-
ten. Ich konnte mir nicht wirklich 
vorstellen, irgendwann die Nach-
folge meiner Mutter anzutreten. 
Als Kind habe ich miterlebt, wie 
stressig die Unternehmensfüh-
rung für sie war und welche Ver-
antwortung sie hatte. Erst recht, 
weil wir sehr früh unseren Vater 
verloren haben“, erinnert sich 
Sven Pieron. „Ich habe nach der 
Schule studiert und dann erst-

mal in einem anderen Betrieb 
gearbeitet, um Erfahrungen zu 
sammeln. In dieser Zeit ist mir 
klar geworden, was mir persön-
lich im Leben wichtig ist – und 
ich habe mich doch dazu ent-
schieden, unser Familienunter-
nehmen weiterzuführen. Das war 
ein Reifeprozess. Als meine Mut-
ter mich schließlich gefragt hat, 
ob ich nicht Lust hätte, ins Un-
ternehmen einzutreten, habe ich 

mich nicht zweimal bitten lassen 
und habe ‚ja‘  gesagt.  Mitt-
lerweile sehe ich es als große 
Herausforderung, die ich jeden 
Tag lebe.“ 
2011 stiegen Sven Pieron und 
Christian Fehler in die Ge-
schäftsführung ein, nachdem sie 
über viele Jahre Erfahrungen in 
ihren jeweiligen Bereichen sam-
meln konnten und den Betrieb 
wie ihre eigene Westentasche 

kennenlernten. Aus der Fami-
lie der Chefin zu kommen, sei 
nicht immer leicht gewesen, be-
tont Pieron. „In den Augen vieler 
Leute ist es immer allzu ein-
fach, als Sohn in das Familien-
unternehmen einzutreten. Doch 
häufig wird unterschätzt, welche 
Erwartungen an den Nachfolger 
aus der Familie gestellt werden. 
Generationenwechsel bedeutet 
auch, Dinge anders zu machen 

So geht's
Dass die Übergabe eines Unternehmens nicht einfach ist, versteht sich von selbst. Wie es dennoch funktionieren kann, 
zeigen die folgenden Beispiele. 

als die Vorgänger. Meine Mutter 
hat über viele Jahrzehnte den 
Betrieb geprägt und große Fuß-
stapfen hinterlassen. Die musste 
ich auch füllen. Das war eine 
große Herausforderung. Immer-
hin wollte ich meinen eigenen 
Weg finden und neue Methoden 
einbringen, die ich beispielswei-
se im Studium gelernt habe,“ 
verdeutlicht der Unternehmer.
Dass die Nachfolge innerhalb 
der Familie nicht komplett rei-
bungslos verlief, ist aus Sicht des 
Familienvaters nicht ungewöhn-
lich. „Natürlich bin ich mit mei-
nen neuen Ideen manchmal an-
geeckt. Das passiert auch heute 
noch. Ich war eben nicht nur 
Nachfolger der Chefin, sondern 
auch ihr Sohn. Meine Mutter hat-
te eine klare Vorgehensweise, sie 
hatte ihren Weg gefunden. Aber 
für mich war mit Mitte 30 noch 
alles offen. Immerhin hatte sich 
in dieser Zeit gerade auf tech-
nischer Ebene einiges verändert. 
Während ich neue Innovationen 
ins Unternehmen bringen wollte, 
war die Sichtweise meiner Mut-
ter manchmal eine andere.“ 
Doch Pieron gibt zu: „So wird es 
auch mir einmal gehen, wenn ich 
das Unternehmen an die nächste 
Generation weitergebe. Wichtig 
ist vor allem die Kommunikati-
on, damit Chef und Nachfolger 
zusammen den besten Weg für 
den Betrieb finden.“ Der Schlüs-
sel zum Erfolg einer Nachfolge 

sind laut Pieron vor allem die 
Planung und gut strukturiertes 
Handeln. „Für das Unternehmen 
war und ist es sehr wertvoll, dass 
Herr Fehler und ich uns sehr gut 
verstehen und über Jahre hinweg 
auf die Übernahme hingearbeitet 
haben. Wir hatten Zeit genug, 
um die Nachfolge zu stemmen.“ 
Gerade für den Seniorchef sei es 
außerdem enorm wichtig, sei-
nem Nachfolger Freiräume zu 
geben und genügend Rechte und 
Befugnisse auf ihn zu übertra-
gen. „Schlagartige, gravierende 
Veränderungen sind dann aus-
geschlossen und der Nachfol-
geprozess ist schleichend und 
sanft“, weiß Pieron. „Das hilft 
allen – auch der Belegschaft. 
Die Akzeptanz ist einfach grö-
ßer, wenn der Nachfolger über 
viele Jahre in das Unternehmen 
hineinwächst. Wenn jemand von 
heute auf morgen die Verantwor-
tung für den gesamten Betrieb 
in den Händen hält, erzeugt das 
große Skepsis bei den Mitarbei-
tern.“ 
Bereut hat er seine Entschei-
dung nie. „Natürlich trage ich ei-
ne immense Verantwortung. Ich 
habe eine Sieben-Tage-Woche, 
Zeit für Familie oder Freunde 
ist rar. Aber nirgendwo habe ich 
so große Möglichkeiten, mich 
zu gestalten und zu entwickeln 
wie in der Führung. Zu sehen, 
dass Entscheidungen, die ich 
gemeinsam mit Herrn Fehler 

treffe, Früchte tragen, gibt mir 
ein gutes Gefühl. Wir beide ge-
ben alles für die Firma Pieron 
und haben die Möglichkeit, in 
der Planung des Tages unsere 
eigenen Prioritäten zu setzen. 
Somit hat man neben der Ver-
antwortung als Geschäftsführer 
auch Freiheiten und Spielräume. 
Persönlich mag ich den Kontakt 
zu den Mitarbeitern, die unser 
größtes Gut sind.“

BUSMANN ALUBAU, 
SCHÜTTORF
Fortführen, was der Urgroßva-
ter und sein Bruder gegründet 
und was die folgenden Gene-
rationen aufgebaut haben – für 
Stephan und Carina Busmann ist 
das Wirklichkeit geworden. Am 1. 
Januar 2019 sind die Geschwis
ter offiziell als vierte Generati-
on in die Geschäftsführung des 
Familienunternehmens Gebrü-
der Busmann Alubau GmbH in 
Schüttorf eingetreten. Sie stehen 
nun gemeinsam mit ihrem Vater 
Werner Busmann und dem tech-
nischen Geschäftsführer Michael 
Farwick an der Spitze des Unter-
nehmens. 
Während Michael Farwick ein 
duales Studium im Unterneh-
men absolvierte und nun seit 
etwa 20 Jahren im Betrieb be-
schäftigt ist, sind Carina und 
Stephan Busmann zunächst ih-
ren eigenen Weg gegangen. Ins 
Unternehmen eingestiegen sind 

sie im Frühjahr 2012.  Mit dem 
Geschäftsmodell ihres Vaters 
– der Konstruktion von Bauele-
menten aus Aluminium – hat-
ten sie in ihrem vorherigen Be-
rufsleben wenig zu tun: Carina 
Busmann arbeitete als Kommu-
nikations- und Mediendesigne-
rin, Stephan Busmann hat Be-
triebswirtschaftslehre studiert. 
Carina Busmann blickt zurück: 
„Ich habe eigentlich in Hamburg 
gewohnt und dort in einer Agen-
tur gearbeitet. Irgendwann das 
Familienunternehmen zu führen, 
hatte ich nicht geplant. Wie der 
es Zufall wollte, bin ich für die 
Liebe aber wieder in die Region 
zurückgekehrt und doch in die 
Firma eingetreten.“ Ihr Bruder 
Stephan stieg nach dem Studium 
direkt in das Familienunterneh-
men ein. „Mit der Zeit habe ich 
meine Position im Unternehmen 
gefunden und konnte Dinge nach 
meinen Vorstellungen verändern 
und umsetzen – das hat wirklich 
Spaß gemacht“, verdeutlicht der 
Jungunternehmer. 
Über einen Zeitraum von etwa 
eineinhalb Jahren probierten 
sich die Geschwister im Betrieb 
aus und trafen schließlich ge-
meinsam die Entscheidung, das 
Familienunternehmen weiterzu-
führen und Michael Farwick als 
technischen Geschäftsführer in 
das Team der Unternehmenslei-
tung mit aufzunehmen. „Michael 
Farwick verfügt über langjährige 

Sven und Giesela Pieron mit Christian Fehler (von links)
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Erfahrung in der Branche und 
ist im Bereich der System- und 
Beschlagstechnik äußerst ver-
siert. Davon profitieren wir sehr“, 
erläutert Stephan Busmann. Va-
ter Werner Busmann ließ seinen 
Kindern während ihrer Entschei-
dungsphase freie Hand. „Bei der 
Wegfindung habe ich keinerlei 
Einfluss genommen. Der Sinn 
eines Generationenwechsels 
ist es nicht, dass ich eingrei-
fe, wenn es brenzlig wird. Wenn 
etwas ist, kann ich immer noch 
in letzter Instanz einen Rat ge-
ben. Ansonsten gilt: Laufen las-
sen!“ Für Carina und Stephan 
Busmann war diese Einstellung 
ihres Vaters enorm wertvoll. „Pa-
pa war sehr offen und hat uns zu 
keiner Entscheidung gedrängt. 
Es wäre für ihn auch in Ord-
nung gewesen, hätten wir uns 
gegen den Betrieb entschieden. 
Dadurch war für uns der Ent-
scheidungsdruck nicht so hoch“, 
verdeutlicht Carina Busmann. 
Stephan Busmann ergänzt: „Als 
wir in das Unternehmen gekom-
men sind, wurden wir keinem 
festen Aufgabengebiet zugeteilt, 
sondern haben selbst unseren 
Platz gefunden.“ 
Von Anfang an brachten die 
drei Nachfolger neue Ideen ins 
Unternehmen und kümmerten 
sich um Aufgaben, denen vor-
her eher wenig Aufmerksam-
keit geschenkt wurde. „Es gab 

früher Themenbereiche, die et-
was brach lagen. Diese haben 
der Firma zwar keinen Scha-
den zugefügt, sie hätten aber 
effektiver genutzt werden kön-
nen. Wir schaffen es jetzt, diese 
Aufgaben aufzuarbeiten, darum 
kümmern sich die drei jungen 
Leute. Aus dem gesamten Auf-
gabenpool der Firma bleibt noch 
genügend Arbeit für mich üb-
rig“, macht Werner Busmann 

deutlich. Aktuell ist er vor allem 
für die strategische Ausrich-
tung des Betriebes zuständig, 
während seine Tochter Carina 
schwerpunktmäßig im Marke-
ting arbeitet. Sein Sohn Stephan 
kümmert sich größtenteils um 
die Unternehmensprozesse, die 
mit der Produktion verbunden 
sind. Michael Farwick leitet das 
interne technische Büro und ist 
für die Produktentwicklung und 

-ausrichtung verantwortlich. 
Im Zuge des Generationenwech-
sels wurde ein Standbein des Un-
ternehmens, die Abwicklung von 
großen Metallbau-Projekten, in 
einen eigenständigen, neuen Be-
trieb überführt. „Stephan und ich 
haben kein Bauingenieursstudi-
um absolviert, uns fehlt schlicht 
das Fachwissen in dem Bereich“, 
erklärt Carina Busmann. „Des-
halb haben wir entschieden, die 

TPM GmbH zu gründen und mit 
einem angestellten Geschäfts-
führer zukunftssicher aufzu-
stellen.“ Mit der Neugründung 
kam 2014 Michael Schlenter ins 
Team, der nun die TPM GmbH 
leitet. „Michael Schlenter ha-
ben wir über einen Headhunter 
gefunden. Er hat die gesamte 
Entstehung des Unternehmens 
begleitet und ist mit Herzblut 
bei der Sache“, freut sich Carina 
Busmann.
Stephan Busmann verdeutlicht: 
„Mit der Führung des Unter-
nehmens im Team wollen wir 
die Verantwortung auf mehre-
re Schultern verteilen und das 
Wissen mehrerer Köpfe nutzen. 
Unser Vater musste früher viel 
mit sich ausmachen, häufig Ent-
scheidungen allein treffen – wir 
haben die Möglichkeit, uns ge-
genseitig zu unterstützen. Dazu 
gehört natürlich auch, dass wir 
mal nicht einer Meinung sind und 
Uneinigkeiten ausdiskutieren.“ 
Vater Werner Busmann unter-
streicht: „Wenn man immer einer 
Meinung ist, wird man blind. Un-
einigkeit bringt auch Anstöße.“ 
Den Weg für die gemeinsame 
Zusammenarbeit zu finden und 
sich als Team einzuspielen, war 
für Werner, Stephan und Carina 
Busmann zu Beginn eine He-
rausforderung. „Das Verhältnis 
zwischen den Rollen im Betrieb 
und in der Familie abzugrenzen, 

war nicht immer einfach“, erläu-
tert Carina Busmann. 
Eine klare Linie zwischen Unter-
nehmen und Freizeit gibt es für 
die Familie nicht. „Das Unter-
nehmen sitzt wie ein eigenstän-
diges Familienmitglied immer 
mit am Tisch. Wir sind damit 
aufgewachsen, dass Themen bei 
jeder Gelegenheit besprochen 
werden. Unsere Partner zeigen 
dafür Verständnis. Ohne ihre 

rücksichtsvolle Unterstützung 
wäre das nicht möglich, dafür 
sind wir sehr dankbar“, schil-
dert Carina Busmann. „Ich weiß, 
dass das auch für Michael Far-
wick und Michael Schlenter gilt.“ 
Stephan Busmann ergänzt: „Wir 
führen und leben diese Firma 
aber nicht nur für uns, sondern 
auch für unsere Mitarbeiter und 
deren Familien. Und uns treibt 
vor allem eins an: Wir möch-

ten dafür sorgen, dass das, was 
unsere Familie aufgebaut hat, 
weiter besteht.“ 
Das freut auch Werner Bus-
mann: „Meine Sichtweise war 
durch meine Routine im Alltag 
geprägt. Carina und Stephan ha-
ben mir geholfen, den Blick wie-
der weiter zu öffnen. Sie haben 
viele Dinge verändert, seit sie im 
Betrieb sind. Das ist auch gut so. 
Die Handschrift meiner Kinder 
ist bereits gut zu erkennen.“ 

GEME MESKER, HAGEN A.T.W.
Seit über 20 Jahren ist Uwe Nie-
mann bei Geme Mesker, einem 
metallverarbeitenden Betrieb 
für Lohn- und Serienfertigung 
in Hagen am Teutoburger Wald, 
beschäftigt. Zehn Jahre lang war 
er Fertigungsleiter, danach war 
er weitere zehn Jahre als stiller 
Gesellschafter und angestellter 
Geschäftsführer tätig. Seit No-
vember 2018 führt er das Unter-
nehmen allein.  
„Der Übergabeprozess lief über 
einen sehr langen Zeitraum“, 
verdeutlicht Niemann. „Mein Vor-
gänger Gerhard Mesker ist schon 
vor einigen Jahren auf mich zu-
gekommen und hat mich gefragt, 
ob ich mir vorstellen kann, den 
Betrieb weiterzuführen. Damals 
habe ich sofort ‚ja‘ gesagt. Im 
Laufe meines Berufslebens bei 
Geme habe ich zwar auch mal 
gezweifelt – zum Beispiel wäh-

Zwei Generationen, ein Unternehmen (von links): Carina, Werner und Stephan Busmann Uwe Niemann ist neuer Inhaber von Geme Mesker.
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rend der Wirtschaftskrise 2008 
und 2009, von der auch unser 
Betrieb sehr betroffen war. Aber 
ich habe irgendwann einfach 
nicht mehr zurückgeschaut und 
gesagt: Ich mache es und möch-
te den Betrieb auch in Zukunft 
gut weiterführen.“ 
Mitte 2017 setzte sich der ange-
hende Unternehmer mit seinem 
Vorgänger Mesker zusammen 
und begann, die Übernahme zu 
organisieren. „Beratungsange-
bote habe ich eigentlich nicht 
genutzt“, erinnert sich der drei-
fache Familienvater. „Zu Beginn 
unserer Überlegungen haben wir 
zwar einen Unternehmensbe-
rater hinzugezogen, der unsere 
Vorhaben durchleuchtet hat und 
den Prozess auch gerne beglei-
tet hätte. Allerdings wären mit 
der Beratung auch enorm ho-
he Kosten verbunden gewesen, 
deshalb haben wir uns gegen 
die Begleitung entschieden und 
nur unseren Steuerberater und 
natürlich unsere Hausbank ins 
Boot geholt.“ Müsste Niemann 
nochmal einen Übergabeprozess 
organisieren, würde er das Geld 
investieren und einen Berater 
hinzuziehen. „Mit unserem Steu-
erberater hat das im Prinzip gut 
funktioniert, doch die Meinung 
eines Experten, der sich täglich 
mit dem Thema Nachfolge be-
fasst, hätte uns an mancher Stel-
le Aufwand erspart. Zum Bei-
spiel, als es um die Erstellung 
eines Business-Plans ging. Dort 
gibt es wahnsinnig viel zu be-
rücksichtigen – schon die rich-
tige Wortwahl ist entscheidend, 
damit der Plan hieb- und stich-
fest ist. Besonders wichtig war 
dieser Plan zum Beispiel, als 
ich Fördermittel beantragt habe, 
denn die Förderbanken prüfen 
natürlich genau, wem sie ihr Geld 
zur Verfügung stellen.“ Während 

des Übernahmeprozesses muss-
ten Niemann und sein Vorgänger 
die ein oder andere Hürde über-
winden. „Natürlich ist der Nach-
folgeprozess nicht nur reibungs-
los gelaufen – das geht auch gar 
nicht. Dafür ist das ganze viel zu 
komplex, es ist sowohl emotional 
als auch finanziell anstrengend. 
Knifflig waren beispielsweise die 
steuerrechtlichen Fragen. Da-
bei hat unser Steuerberater uns 
sehr geholfen, das war eine gute 
Zusammenarbeit.“ 
Insgesamt ist es gut gelaufen, 
auch wenn der Weg ein wenig 

holprig war, da ist sich Niemann 
sicher. „Ich bin zufrieden. Wirt-
schaftlich hat sich die Situation 
zwar etwas verändert im Ver-
gleich zu 2018, aber das ist alles 
noch im Rahmen. Man hat mir 
ein gutes Feld mit einer guten 
finanziellen Lage  überlassen, es 
läuft momentan alles gut.“ Vor 
allem seine ruhige und gelas-
sene Art habe dem Unternehmer 
dabei geholfen, die Übernahme 
zu organisieren. Seiner Meinung 
nach braucht ein Nachfolger vor 
allem: „Mut. Risikofreude. Und 
Ahnung von dem, was er tut.“
Neben diesen drei Fähigkeiten 
musste Niemann in seinem ers
ten halben Jahr als Geschäfts-
führer insbesondere seine Ent-
scheidungsfreude unter Beweis 
stellen. „Wir haben zu Anfang 
des Jahres in eine neue, inno-
vative Drehmaschine investiert, 
um technologisch auf dem ak-
tuellen Stand zu sein. Ich hatte 
weniger als 24 Stunden Zeit, zu 
entscheiden, ob wir die Maschine 

kaufen oder nicht. Entsprechend 
unruhig sah meine Nacht aus. 
Aber die Investition war notwen-
dig, denn in der Übergangszeit 
standen andere Dinge an erster 
Stelle.“ 
Neben neuen technologischen 
Entwicklungen hat sich auch 
die personelle Struktur im Un-
ternehmen verändert. „Unser 
ehemaliger Fertigungsleiter un-
terstützt mich nun bei den Auf-
gaben, die ich vorher als ange-
stellter Geschäftsführer erledigt 
habe. Zwei Mitarbeiter aus der 
Fertigung haben dafür die Fer-

tigungsleitung übernommen. 
Wir haben keine neuen Mitar-
beiter von außen angeworben, 
sondern alles innerbetrieblich 
gelöst. An diese Veränderungen 
mussten wir uns erstmal ge-
wöhnen – das hat seine Zeit ge-
braucht. Für mich war es vor 
allem ungewohnt, nun die letzte 
Entscheidung ganz allein zu tref-
fen. Vorher habe ich zwar immer 
mitentschieden, aber jetzt trage 
ich die komplette Verantwortung. 
Gerhard ist noch an drei Tagen 
die Woche im Unternehmen und 
unterstützt mich mit seiner Er-
fahrung, das ist sehr hilfreich. 
Dabei lässt er mir freie Hand und 
vertraut mir – immerhin haben 
wir 20 Jahre lang zusammenge-
arbeitet.“
In Zukunft will Niemann mit Ge-
me Mesker weiter wachsen und 
in neue Technologien investieren. 
„Ich möchte klein anfangen und 
Erfahrungen sammeln, aber wir 
müssen mit der Zukunft gehen“, 
betont der Unternehmer. „Mein 

großer Traum ist ein eigenes 
Produkt. Dafür fehlt uns aber 
noch die zündende Idee.“ Doch 
die wird kommen, davon ist der 
Geschäftsführer überzeugt.  

IGP CHEMIE, DÜLMEN
Immer wieder hat Dr. Thomas 
Krönke mit dem Gedanken ge-
spielt, sich selbstständig zu ma-
chen. „Ich habe oft damit gelieb-
äugelt, aber nie den richtigen 
Aufhänger gefunden“, erinnert 
er sich. Vor etwa zwei Jahren 
war es dann doch soweit: Im Juli 
2017 gründete er sein eigenes 
Unternehmen und übernahm im 
Zuge eines Asset Deals die ma-
teriellen und immateriellen Gü-
ter eines Chemie-Unternehmens 
aus Dülmen in seine IGP Chemie 
GmbH. „Ich habe mich bewusst 
gegen den Kauf der GmbH ent-
schieden, um zum Beispiel Pen-
sionsverpflichtungen aus dem 
Weg zu gehen“, erklärt der Un-
ternehmer. 
Der Weg in die Selbstständig-
keit war für Krönke definitiv 
der richtige. „Ich bin heute so 
glücklich wie noch nie in meinem 
Berufsleben“, verdeutlicht er. 
Krönke war über 20 Jahre im 
Wesentlichen in der Holzwerk-
stoffindustrie tätig, unter ande-
rem als Entwicklungsleiter. Mit 
zunehmender Berufserfahrung 
verspürte er mehr und mehr 
das Bedürfnis, die grundlegen-
den Entscheidungen selbst tref-
fen zu wollen. „Ich wollte nicht 
mehr angewiesen sein auf eine 
schwerfällige Organisation, die 
Entscheidungen nur sehr lang-
sam trifft. Wenn ich daran denke, 
in wie vielen Meetings ich geses-
sen habe und nichts ist passiert 
– das ist enorm nervenaufrei-
bend und frustrierend. Dement-
sprechend attraktiv war für mich 
die Selbstständigkeit – no more 

monkey business, sozusagen.“ 
Der Kontakt mit dem Verkäu-
fer, Hans-Jürgen Große-Perde-
kamp entstand schließlich über 
Krönkes Tätigkeit bei seinem al-
ten Arbeitgeber. „Wir haben für 
ein bestimmtes Produkt einen 
brandhemmenden Klebstoff ge-
sucht. So sind wir auf die IGP 
Große-Perdekamp in Dülmen 
gestoßen, nicht weit entfernt 
von meinem Wohnort. Deshalb 
habe ich persönlich im Unter-
nehmen vorbeigeschaut und 
so meinen Vorgänger kennen-
gelernt. Schnell war klar, dass 
er wohl bald einen Nachfolger 
suchen wird. So hat sich das ent-
wickelt“, blickt Krönke zurück. 
Die Chemie zwischen dem da-
maligen Inhaber des Betriebes 
und Krönke hat gestimmt. Das 
Thema Chemie liegt dem Un-
ternehmer sowieso – Krönke ist 
Diplom-Chemiker und war schon 
immer an technischen Themen 
interessiert. „Aufgrund meiner 
Ausbildung und meiner Berufs-
erfahrung sind mir die Dinge, mit 
denen sich die IGP Chemie be-
schäftigt, sehr vertraut. Außer-
dem ist bei IGP sehr viel Know-
how und Detailwissen vorhanden, 
was auch daran liegt, dass mein 
Vorgänger sich 35 Jahre lang mit 
dem Thema beschäftigt hat.“ Aus 
seiner Sicht ist es viel leichter, 
ein Unternehmen zu überneh-
men und auf dem Bestehenden 
aufzubauen. „Sie müssen aller-
dings das Unternehmen und was 
es tut, gut verstehen und darüber 
hinaus eine Idee haben, wie Sie 
das Vorhandene weiter entwi-
ckeln können. Diese beiden Din-
ge müssen zusammenkommen“, 
verdeutlicht Krönke. „Für mich 
wäre nur ein technisches Unter-
nehmen in Frage gekommen. Ich 
könnte mir nicht vorstellen, ein 
Handelsunternehmen zu leiten.“  

Als feststand, dass Krönke den 
Betrieb übernehmen wird, ging 
alles sehr schnell. Er stellte sich 
den sechs Mitarbeitern vor und 
erklärte, was passieren wird. Bei 
diesem Asset Deal wurde die 
Belegschaft komplett übernom-
men. Jeder Mitarbeiter musste 
informiert werden und zustim-
men, dass sein Arbeitsvertrag 
übernommen wird. „Es gibt auch 
einen Kündigungsschutz, das ist 
alles wohlgeregelt“, erklärt der 

Unternehmer. „In der Nachschau 
würde ich sagen, dass alle Be-
teiligten recht zufrieden sind mit 
dem, was passiert ist. Wir haben 
eine Handvoll Mitarbeiter, die ar-
beiten – so hoffe ich – alle gerne 
hier. Wir haben Spaß bei der 
Arbeit und kommen gut mitei-
nander aus. Das ist für mich ein 
hohes Gut,“ betont Krönke. 
Völlig reibungslos lief es aller-
dings nicht: „Vor allem eins war 
herausfordernd – die Beantra-

gung von Fördermitteln. Entge-
gen vorab gegebener Zusagen 
habe ich diese wider Erwarten 
nicht erhalten – ohne nach-
vollziehbare Gründe. In dieser 
schwierigen Situation standen 
meine Frau und ich aber nicht 
allein. Sowohl die Verkäuferseite 
als auch die Sparkasse West-
münsterland haben mit uns an 
einem Strang gezogen. Über-
haupt waren wir mit der profes-
sionellen Begleitung der Trans-
aktion durch die Sparkasse sehr 
zufrieden. So konnten wir trotz 
dieser Schwierigkeiten die Über-
nahme über die Bühne bringen“, 
schildert Krönke.
Der Diplom-Chemiker ist zu-
frieden mit seinem ersten Jahr 
im Unternehmen, zögert aber, 
schon von einem Erfolg zu spre-
chen. „Ich wage es noch nicht, 
die Übernahme als Erfolg zu be-
zeichnen – einfach, weil ich noch 
nicht so lange im Unternehmen 
bin. Das erste Jahr ist soweit gut 
gelaufen, auch wenn es gera-
de zu Anfang ein paar unange-
nehme Überraschungen gege-
ben hat. Dafür haben sich dann 
andere Bereiche so gut entwi-
ckelt, dass wir die Einbrüche 
nicht nur ausgleichen, sondern 
sogar überkompensieren konn-
ten. Im Moment sieht es ziemlich 
gut aus und wir haben die Aus-
sicht, dass es noch besser wird.“ 
Zum nachhaltigen Erfolg des Un-
ternehmens soll auch ein neu 
entwickeltes Produkt beitragen, 
das im vergangenen Jahr zum 
Patent angemeldet wurde: Der 
unbrennbarer Mineralschaum. 
Vorgesehen ist eine Anwendung 
im Bereich wärmegedämmte 
Fassaden. „Wenn dieses Produkt 
fliegt, dann ist die Erfolgsstory 
rund“, betont Krönke. 
�
� Julia Schwietering

Dr. Thomas Krönke, Geschäftsführer IGP Chemie

An die Veränderung mussten 
wir uns erst erstmal gewöhnen –

das hat seine Zeit gebraucht. 

Alles aus einer Hand,  
von der Entwicklung bis 
zur fertig montierten  
Baugruppe.
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Als zuverlässiger Zulieferer für die Industrie fertigt 
die Dreyer GmbH aus Lengerich eine breite Pro-
duktpalette aus Stahl, Edelstahl, Aluminium und 
allen Nichteisen-Metallen. Mithilfe modernster 
CNC- und Laser-Technik kann das Unternehmen 
mit äußerster Präzision und innerhalb kürzester 
Produktionszeit sämtliche Anforderungen vom 
einzelnen Bauteil über Schweißbaugruppen bis 

hin zur vollständig montierten Funktionseinheit 
perfekt umsetzen. 
Auf der 5.200 Quadratmeter großen Produktions-
fläche in Lengerich übernimmt das 50-köpfige 
Dreyer-Team sämtliche Leistungen eines moder-
nen Metallbetriebs – angefangen bei der Blech-
verarbeitung, Fräsen, Drehen, Schweißen über die 
Oberflächenbehandlung (Lackierung, Glasperl-

strahlen) bis zur Montage. Dabei kann der nach DIN 
EN 1090 zertifizierte Schweißfachbetrieb auf einen 
modernen Maschinenpark zurückgreifen, darunter 
eine CNC-gesteuertes Fünf-Achs-Bearbeitungszen-
trum, und garantiert somit beste Qualität. 
Darüber hinaus verfügt Dreyer über eine eigene 
Konstruktion, die je nach Kundenanforderung indi-
viduelle Komponenten, Baugruppen und komplet-

te Anlagen entwickelt. „Dabei arbeiten unsere er-
fahrenen Konstrukteure eng mit den Kollegen aus 
der Fertigung zusammen. So können wir bereits 
frühzeitig ausloten, welche Lösung für den Kunden 
am besten geeignet ist“, 
betont Carsten Dreyer, 
geschäftsführender Ge-
sellschafter. 

Präzise, schnell und zuverlässig
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